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5. Und die Alten, eins ums andre,
bringen ihnen Nahrung dar.
O. wie köstlich ist zu schauen
so ein liebes Schwalbcnpaar!

6. Mutter, weißt du noch, wie neulich
krank im Bett ich lag und litt?
Pflegtest mich so süß, und abends
brachte Vater mir was mit.

Adelbert von Chamisso.

U. Das Vogelnest.
1. In einein Fliederbaume hatte sich ein Vogelpärchen sein Heim

eingerichtet. Das Weibchen saß im Neste, und das Männchen staub
auf einem Zweige nahe dabei und sang unter den duftenden Blüten
sein Liedchen. Da streckte sich eine kleine Hand nach deni Neste aus.
Das Lied verstummte, und beide Vögelchen stießeir ein jämmerliches
Angstgeschrei aus. Das Männchen flatterte wild umher, als ivollte
es sich dem Feind entgegenstürzen; aber das Weibchen breitete die
Flügel aus uitb sah mit angsterfüllten Blicken den Jungen au, der
nach seinem Neste griff. Doch dieser achtete nicht darauf und erfaßte
es. Nun flatterte das Vöglein auf und schrie verzweiflungsvoll. Der
Junge aber zählte mit lachendem Gesicht fünf hübsche Eierchen darin
und lief mit seinem Raube vergnügt davon. Aber er wußte wohl,
daß er ein Unrecht begangen hatte; denn als er zu Hause ange-
kommen war, versteckte er das Nestchen in einer Hecke des Gartens.

2. Doch die Mutter hatte ihn kommen sehen und las in seinen!
Gesichte, daß er etwas auf dein Gewissen habe. Der Knabe ivurde
dunkelrot und gestand bald, daß er ein Vogelnestcheu weggenommen
habe. Er schämte sich zu lügen, obgleich er sich auf ernste Vorivürfe
und selbst auf Strafe gefaßt machte. Aber nichts dergleichen erfolgte.
Die Mutter blickte nur traurig und sagte mit ihrer milden Stimme;
„Ach, die armen Vögelchen! Wie haben sie sich wochenlang abgemüht,
ihr Nestchen zu bauen, und nun sind sie obdachlos. Sie haben eine
lange, gefahrvolle Reise gemacht, um hier ein Heim zu finden, )vo
sie in Sicherheit ihre Kinder großziehen könnten. Wie haben sie
ihre Eierchen gehütet, und wie haben sie sich gefreut auf den Tag,
wo kleine Schnäbelchen die Eischale aufpicken und winzige Vöglein
im Neste liegen würden! Das ist nun vorbei. Jetzt irren die armen
Vogeleltern umher und schreien vor Schmerz über ihr zerstörtes Glück."

Die Mutter sah, daß sich das Gesicht des Knaben veränderte.
Er sah sie mit starren Augen au, und um seinen Mund zuckte es.
Und als nun die liebe, weiche Mutterhand leise über seinen Scheitel


